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und und Meersburg den 21ten Nov 1850

die alte Meersburg ist wohl das älteste bewohnt Haus in Deutsch
land, König Dagobert der Austrasien von A C. 632. bis 638.
regierte, baute hier seine Burg; nach seinem Tode in dem Krieg
seiner Nachfolger und dem Herzog Godfried von Aleman
nien, wurde sie zerstört, allein, von ihren Grundmauern
ist heut zu Tage noch vieles sichtbar; 70 Jahre drauf stellte
Karl Martell diese Burg wieder her, und noch ist sowohl an dem
Haupt Thurm, der nach den heutigen Tag noch der Dagobertsthurm
heißt, und an dem darumstehenden Langhaus dieses Bauwesen,

aus Findlingen aufgemauert , noch unverkennlich sichtbar, und un
terscheidet sich von dem Unterbaue auß allem dadurch daß dieser
aus lauter zusammengelesenen Ackersteinen besteht, den 22ten
C. M. an der nördlichen Seite dieses 50 Fuß langen und 40 Fuß
breiten Dagobertsthumes war ein mehr lang als breiter
Thurm in der Höhe von etwa 80 Füßen eingemauert mit den

Schriftzeichen C. M. wahrscheinlich sollten sie den Namen der
WiederErbauer aussprechen, dieser Stein, den ich vor vielen

Jahren im Vorübergehen mit Vergnügen beobachtet hatte, ist in
dem Zeitraume, in dem ich nicht wieder nach Meersburg kam

nämlich von 1810 bis 1838 aus der Meersburg verschwunden . Seine



Bedeutung war seit unverdenklichen Zeiten im Munde aller Stadt
Bewohner. Sollte vielleicht ein Archäologischer Narr aus Engeland
durch die Volkssage aufmerksam gemacht, ihn entwendet haben,
das Loch in dem er stadt ist noch sichtbar. den 23ten –
daß sowohl Köngg Dagobert als nach ihm Karl Martell in Meersburg
gewesen sind ist um so wahrscheinlicher , als Ersterer mehrere Urkun
den aus seiner benachbarten Curtis regia Bodmann erbehten
hat. Bedauerlich gab es in dem ganzen Zeitraume der Karoling
schen Regierung keine Allamanischen Herzoge mehr. Die Ver

waltung dieses Herzogthumes geschah durch sogenannte Missos
regios, Kammerboten, und auch selbst nach dem gänzlichen

Erlöschen des Karolingischen Stammes blieben diese; diese
Kammerboten aber waren weder beständig noch überall

anwesend, sie folgten sehr oft dem Kaiserlichen Hofe zu
Reichs Versammlungen u. s. w. Aber unter ihnen warn auch
Vögte, des Kaiser Advokati imperii bestellt, und eben so oft
wurden solche kaiserliche domainen den Grafen des Gaues zur
Verwaltung übergeben. Meersburg liegt in dem pagus Linzgau

ich brauche nicht an einen der ältesten, tapfersten und krieger
ischsten Allemannischen Namen zu erinnern, welcher das
schwäbische Ufer des Bodensees, bis zum Erlöschen der Abendlän

dischen



Reiche Roms siegreich vertheidigt hat, Der beste Beweis dafür
liegt darin daß seit mehr als 2000 Jahren, von Lindau bis
Stockach, weder eine römische Münze, noch eine Trümmer
römischen Bauwerkes auf dieser Strecke gefunden wurde.
In dem Bezirk der Grafen des Linzgaus lag auch Meers
burg, und wurde von demselben bis zum Erlöschen dieses
Geschlechtes, unter Otto im Jahr 1122? bevogtet, daß aus
dem Hause dieser Grafen, von Buchhorn genannt, auch die
Gemahlin Karl des Großen, Hildegard, begraben
zu Metz, und ihr Bruder Ulrich, Graf zu Buchhorn , und ihr

Bruder Gerold, vexillifer imperii, begraben in der Reichenau,
gewesen, ist wohl nicht nöthig zu erzählen; Nach dem Ausster
ben der Grafen von Buchhorn, weiß man nicht wie die

Welfen mit den Grafen von Heiligenberg über die
Theilung der Landgrafschaft übereingekommmen sind, eine
spätere Urkunde Kaiser Friedrich des Rothbartes vom Jahr
1177?. deutet darauf daß leztere den Linzgauischen Antheil
Ober den Bergen und die Welfen jenen unter denselben zu
ihrem Antheil bekamen. den 24ten. Mersburg lag also in der Bevog
tung der Welfen, welche auch das westlich gelegene Palatium



regium Bodmann begriff . In Meersburg wurde im Namen des
Reiches ein Untervogt, subadvocatus imperii bestellt; die
Grafen von Rohrdorf, alte Dynasten aus dem Thale der Donau
bei Messkirch bekleideten dieses Amt durch mehrere Geschlechts
Folgen;. Ueber Meersburg habe ich bisher noch keine ältere
Urkunde auffinden können als jene des schwäbischen Königs
Philipp von Hohenstaufen, welche in das Jahr 1201 oder 2
fällt, und inwendig eines Bücherdeckels des alten
Constanzischen Copialbuchs im Staatsarchive zu Karlsruhe
eingeklebt ist , zwar sine loco et anno.
Diese Urkunde ist sowohl für Meersburg als für Constanz höchst
wichtig. Sie beweißt einmal daß Graf Mangold von Rohrdorf

Meersburg
zu jener Zeit ein Vogt des Reiches, zu war;

daß er zu Konstanz über den Rhein, über welchen man
früher nur im Nachen aus der Stadt noch dem rechten Ufer
fahren konnte, eine stehende Brücke gebaut hat, daß der
Bischof, welcher früher das Fehrgeld, pontanagium, bezog, von
ihm als Ersatz für das entgangenen Einkommen die Abtretung
einiger Güter im obern Rheinthal erhielt. daß der Bischof,
da die Ueberfahrt neben der Breite in die Länge nicht



und

mehr bestehen konnte, noch einen fernern Ersatz von dem
Grafen in Anspruch nahm; so daß der Handel zulezt bis an
den Kaiser Philipp gelangte, welcher durch die angeführte
Urkunde nicht nur einen unter Vermittlung des Dohm ka
pitels und der Ministerialen des Stiftes Konstanz zwischen

den Bischof und dem Grafen geschloßenen Vertrag bestättig
te; sondern auch dabei festsezte: daß der Uebergang über
die Brücke künftig nicht nur Zollfrei; sondern allen
darüber in fremden Kriegsdienst ziehen wollenden Kriegsleu
ten verboten sein solle; Ferner, daß Meersburg welches
von dem Bisthum Konstanz entfremdet worden sei, in dem
Fall daß Graf Mangold von Rohrdorf ohne eheliche Erben ab
sterben würde, mit allen seinen Zugehörden wieder an das
Bisthum Konstanz zurückfallen solle: Hieraus ist ersichtlich
daß Meersbung und die dazu gehörigen Höfe schon vor dem
Jahr 1100 den Bischöfen von Constanz, wahrscheinlich durch eine
Kaiserliche, oder unter Bischof Gebehard, durch eine Welfische
Vergabung, zugehört habe. den 25ten diese Grafen von Rohrdorf
waren ursprünglich keine Seehasen, ihr Stammschloß lag in
einem Walde bei Messkirch der Benzenburg genannt,



den 27ten Als Kaiser Konrad der Vierte starb, 1254, empfahl
er seinem Freunde dem Bischof Eberhard von Konstanz, aus
dem alten den Hohenstaufen getruen und edlen Hause der
Truchseße von Waldburg seinen damal nur zweijährigen
Sohn, unter dem Namen, Konradin, weltbekannt: deßen
mütterlicher Oheim aber, der Herzog Ludwig der Strenge von
Baiern hatte sich nach dem Tode seines Schwagers, Conrad
des Vierten, der Vormundschaft über dieses Kind bemäch
tiget; um das Jahr 1265, als Konradin aus Baiern nach
Schwaben kam, wo die Freunde seines Hauses ihn mit
freudigem Zuruf begrüßten kam er auch zu seinem
väterlichen Freunde dem Bischof Eberhard nach Konstanz.
Da er sich die ganze Zeit des Jahres 1265. 66. am Bo
densee aufhielt, wo er singen und sagen Lernte,
so ist nicht zu zweifeln daß er auch die alte Meersburg
besucht und vielleicht durch mehrere Tage bewohnt habe;
Nach Konradins Tode lebte Bischof Eberhard noch lange,
bis zum Jahr . . . . . auf ihn folgten die Bischöfe:



sie waren die Herren des Landstriches der zwischen der
Ablach und der Donau lag. Das Dorf Rohrdorf besteht noch,
in welcher Zeit die Burg im nahgelegenen Walde ben-
zenberg gänzlich zerstört wurde, ist noch unbekannt:
wahrscheinlich in den Unruhen des interregentes
von 1254–1273. – Sie starben aus, und eine Erbtochter

brachte ihr Besizthum in das Haus Waldburg aus welchem
der lezte Truchseß von Rohrdorf daßelbe durch letztwilli
ge Verordnung in des Haus der Freiherrn von Zymbern
brachte. Meersburg fiel nach dem Tode des ohne männ
liche Nachkommen verstorbenen Grafen Mangold
von Rohrdorf an des Bisthum Constanz zurück; ob
und was für Urkunden das großherzl badische Staats
archiv, nach dieser Zeit über diese Stadt auszuweisen
hat, weiß ich nicht? in dem heutige Stadtarchiv

etwas
ist weder aus dem 12–13 noch 14ten Jahrhundert

aufzufinden. Aus dem 14ten Jahrhundert liegt mir
eine Urkunde des Bischofs Heinrich von Brandis vor
in welcher eine Urkunde des Bischofs Eberhard Truchseß von



Waldburg angeführt wird welche er den Nonnen des
Domikaner Ordens zu Meersburg, auf der Insel Mainau
gegeben hat, den 26ten wir sehen aus dem Vorgehenden daß die
Bischöfe von Constanz nach dem Tode des Grafen Mangold von
Rohrdorf wieder besiz von der burg und Stadt Meersburg ge
nommen, welche leztre damal bloß aus der Unterstadt be
stand. Sollte, wie eine Nachricht in der Pariser Zeitung:
l' univers von 30ten Septemb. 1850 behauptet, Kaiser Friedrich
der Zweite im Jahr 1213. die Charwoche in Meersburg zuge
bacht haben, so wäre dies wohl der erste Kaiser der hier
gewohnt hatte Soviel ist gewiß daß er ein Jahr zuvor 1212.

in dieser Zeit, aus Welschland kommend, zu Konstanz verweilt hat
da nun mit dem Absterben der Grafen von Rohrdorf die Reichs
vogtei dafür aufgehört hatte, und die Bischöfe an die Stelle der
der Vögte traten: so wurden von Ihnen noch Untervögte bestellt
welche wahrscheinlich in ihrer Abwesenheit auch die Stelle der
Burgvögte vertraten. Man hat uber diese bischöflichen Vögte
ein Verzeichniß welches aber das dreizehnte Jahrhundert
nicht erreicht



Ein historisches Datum über die Burg und Stadt Meersburg
taucht erst wieder auf im 14ten Jahrhundert. Nickolaus von Kenzin
gen, der Sohn des Mannes den Rudolph von Habsburg aus dem

Breisgau in den Thurgau gezogen, und zu seinem Hofmeister
dieses Gaues in Frauenfeld gemacht hatte, wurde durch über
wiegende Wahl das Konstanzer Domkapitels 1332, zum Bischof
gewählt: ihm stand in dieser Wahl entgegen, der dohmherr

Grafe Albrecht von Hohenberg, ein Sohn des Grafen Burkhard,
der dem Kaiser Ludwig dem Bayern, wegen seines Einflußes in Schwa
ben ein wichtiger Mann war; Rom bestätigte die Wahl des
Bischof Nickolaus; aber Graf Burkhard, sich auf den Kaiser stützend
gab die Hofnung nicht auf, durch diesen seinen Sohn doch noch
auf den Bischofsstuhl zu bringen. Er brachte den damals in
pabstlichen Banne befindlichen kaiser dazu die schwäbischen
Reichsstädte aufzufordern, die alte Königliche Burg und
Stadt Meersburg feindlich berennen zu lassen. Solche
feindliche Vorbereitungen konnten damit nicht länger
geheim bleiben, und Bischof Nickolaus, kurz entschloßen,
ließ plötzlich aus dem damal bayern nicht befreundeten
Tyrol 500 Berg knappen kommen, welche in einem
Sommer eine 40 Fuß tiefe und 60 Fuß



breite Schlucht zwischen der Burg und dem Festlande
durchhieben. den 28ten In die Burg selbst legte er hinreichende Be-
setzung unter dem Domprobst Graf Friedrich von Toggenburg;
Unter ihm war ein edler Ritter aus Ravensburg namens Tasso
der bei Tag und Nacht in wohl besezten Schiffen auf den See
auslief um die Zufuhr der Lebensmittel in das feindliche
Lager aufzufangen: zudem wurde Meersburg beinahe täg
lich von Constanz aus zu Wasser gespeiset; Von der Ober
stadt bestund damals nur der kleine Theil der von der
Kirche an sich bis an die Steig herunterzieht wo man noch
den Thurm eines Thores sehen kann, das Uebrige war mit
Mauern und Graben umfangen. da die Reichsstädte
nur mit Widerwillen sich zu feindlicher Handlung gegen
Meersburg bequemten, so kann man denken daß die Be
lagerung nur sehr schlecht und langwierig betrieben wurde,
Im Jahr 1334 wurde in Deutschland noch kein Geschutz in Schlachten
oder Belagerungen angewendet, die Angriffe auf Meersburg

mußten sich also auf die damaligen Belagerungs Künste durch Bliden
aus Mauerbrecher oder Untergrabungen beschränken; daß in Geleit
schaft derselben auch Stürme auf die Stadt gewagt wurden, beweiset
die Menge der eißrnen Pfeilspitzen welche beim Abbruche des



oberen Thores in den alten eichenen Balken steckend gefun
den wurden, aber so sehr die große Menge menschlicher Gebeine
welche vor dem Thore gefunden , den verunglückten Versuch eines

zurückgeschlagenen Sturmes anzeigten. Etwas weitläufiger
als hier hat der zeitgenoßene Prediger Mönch Johan von Wintherthur
diese Belagerung in seiner Chronick beschrieben, 929te Kaiser Ludwig
hatte sein Hauptquartier in der drittehalb Stunden entfernten
damaligen Reichsstadt Ueberlingen dem alten schwäbischen
Herzogssitze, Yburinga; Nachdem Meersburgs Belagerung schon
durch 14 Wochen vergeblich gedauert hatte, kam Herzog Albrecht
von Oesterreich, der Sohn Kaiser Albrecht des Ersten, aus dem Breis
gau herauf, und beredete den Kaiser die Belagerung in der
15ten Woche aufzuheben, die Städte zogen nach Haus und
der Kaiser ging unverrichteter Sache wieder noch München zu
rück. So wurde denn Meersburg durch eigene Kraft und
Tapferkeit seiner Bürger Meister über seine Feinde, und
sein Bischof blieb wer er war. In dem ganzen Laufe des

übrigen Theiles des 14ten Jahrhundert erscheint Meersburg
nicht mehr, weder in diplomatischen noch historischen Quellen:
die Bischöfe scheinen in ruhigem Besiz ihrer Burg und Stadt
und leztere in stillem Frieden unter ihnen gelebt zu haben



Erst im Anfange des 15ten Jahrhunderts , da die große Kirchen
Versammlung vom Jahr 1414 bis 1418 sich in Constanz aufhielt
kommt die Burg Meersburg wieder in Erwähnung. 930ten

Kaiser Sigismund hatte im Frühlung 1414. eine Zusammen
kunft mit dem Pabst Johannes dem dreiundzwanzigsten
zu Lodi in der Lombardey, er stellte ihm den Trostlosen
Zustand der Christlichen Kirche vor, welche schon seit ge
raumer Zeit unter drei gleichzeitigen Paebsten nicht
nur in Spaltung lebte, sondern mit einer ganzlichen
Auflösung bedroht war, und schlug als leztes und einziges
Mittel gegen diesen Mißstand die Berufung einer allge
meinen Kirchenversammlung aller Christlichen Völkerschaft
vor, der Pabst, als solcher wenigstens von dem Kaiser an
erkannt, und hieraus für sich Vortheil hoffend, bewilligte
nicht nur diese Berufung; sondern war auch willig die Ver

sammlung nach der von dem Kaiser vorgeschlagenen Stadt
Constanz auszuschreiben; mit dem Versprechen sich persönlich
da einzufinden. Auf der Reise nach Deutschland kam der Pabst
nach Innsbruck, wo er sich die Gunst und Unterstützung Herzog
Friedrich des Vten von Oesterreich gewann,



Auch der Kaiser war früher in Innsbruck gewesen, und von dem
Herzog gastfreundlich aufgenommen , und bewirthet worden.
Ein höchst unsittlicher Vorfall, den Iohannes Müller in seiner
Handschriftlichen Zymbrischen Chronick erzählt, und den der
Herzog sehr unvortheilhaft für den Kaiser veröffentlichte,
machte diesen von nun an zu seinem unversöhnlichen Feinde.

Auch Herzog Friedrich erschien wie die meisten deutschen
Fürsten auf der Kirchenversammlung zu Constanz und seine

Verbindung mit dem Pabst Johan schloß sich da nur noch
enger; "Reformation der Kirche in Haupt und Gliedern" war

der ausgesprochene Zweck dieser Versammlung, und schon nach
den ersten Sitzungen der Kirchenväter ward beschloßen, daß
nicht nur die beiden andern Päbste; sondern auch Pabst Johan
abdanken und ein neuer Pabst aus freier Wahl der Kirche
hervorgehen solle. Dieser Anspruch zerstörte alle Hoffnungen
des Iohannes de Luna, der bisher unter dem Namen Johan
der 23ste, Pabst gewesen war. Er beschloß daher heimlich
Constanz zu verlassen und sobald als möglich wieder nach Italien
zu fliehen, wo der größte Theil der Bevölkerung und der ge-
samte Clerus ihm anhing. Dazu bedurfte er der Hülfe
Herzog Friedrichs von Oesterreich und Tyrol.



den 3ten dec. Es wurde daher zwischen diesen beiden verabredet,
daß letzterer ein Turnier auf einem Freien Platze außer
der Stadt im Brüel genannt, veranstalten , und
der Pabst zu gleicher Zeit verkleidet in das benachbarte
Dorf Gottlieben weiter und von da zu Wasser nach Schaff

damals
hausen, einer Stadt des Herzogs reisen solle. dies Vorhaben
ward auch in soweit glücklich ausgeführt, daß der Pabst
ungefährdet dahin kam und der Herzog von Oesterreich ihn
daselbst aufsuchte. Allein die Flucht ward sogleich entdeckt
und plötzlich eine Kirchenversammlung gehalten, und darin be
schloßen, daß der Pabs zurückkehren und förmlich abdanken
solle, was auch nach vorgängiger Unterhandlung geschah: dann
berief der Kaiser den Herzog vor die Versammmlung, der damals
anwesenden Fürsten des deutschen Reiches, durch welche er nicht
nur seiner vom Reich herrührenden Lehen entsezt; sondern
auch im Fall der Nichterscheinung in die Acht des Reiches erklärt
wurde. Der Herzog erschien nicht und der Kaiser gab den Schweizern
den Auftrag sogar das Eigen des Hauses Habsburg mit den
Waffen zu besetzen und inne zu haben: diese, obschon
damal mit Habsburg in einem 50 Jährigen Frieden begriffen
gehorchten gar zu gern dem ihnen so vortheilhaften Auftrage



des Kaisers; Herzog Friedrich floh aus seinen Vorlanden
nach Tyrol und die deutschen Fürsten waren nicht so fleißig
in Volziehung der Reichsacht als die Schweizer ; so daß, unter

derselbenBegünstigung, von Seiten Oesterreichs Unter
handlungen mit dem Kaiser angebahnt werden konnten.

14ten Sie verzogen sich, da der Kaiser Sigismund,
der immer Geld brauchte, von Seite das Herzogs der
damals schon Friedel mit der leeren Tasche genannt
wurde, nicht zufrieden gestellt werden konnte.
Endlich wurde eine zusammmenkunft zwischen dem
Kaiser und Herzog Friedrich veranstaltet, welche

im Sommer 1421, auf der alten Dagobertsburg
zu Meersburg stattfand. die Hauptsache der Verhandlung
wurde abgeschloßen, aber in Beziehung auf die Zurück
gabe der von den Schweizern eingenommenen Habs
burgischen Stammgüter, noch nichts festgesetzt; endlich
mehrere Monate später hatte eine zweite Zusammen
kunft des Kaisers mit Herzog Friedrich Vten in dem Non
nenkloster Münsterlingen, Meersburg gegenüber



statt, In Folge welcher denn auch die Reichsacht gegen
den Herzog aufgehoben wurde. den 5ten Zwar sprechen zwei
Schriftsteller Kolb in seiner historisch statistisch topogra
phischen Lexikon von dem Großherzogthum Baden,
Band II. Seite den 5ten Zwar spricht das Universal Lexicon
vom Großherzogthum Baden. Karlsruhe 1844. Seite 708.
daß Meersburg erst im Jahre 1213. seinen Namen erhalten
habe durch Kaiser Friedrich II, welcher hier die Charwoche zuge
bracht haben soll, beides ist nicht wahr, denn Meersburg war
schon im Jahr 1202 in einer Urkunde Kaiser Philipps genannt
ob aber Kaiser Friedrich der II. die Charwoche hie zugebracht
habe? ist nicht voll zu glauben, da er um diese Zeit sich
zu Constanz befand wo der Gottesdienst gewiß feierlicher
gehalten wurde als in dem armen kleinen Meersburg
Kolb in seinem Historisch statistisch topographischen Lexicon
von dem Großherzogthum Baden. Karlsruhe 1814. Band II
Seite 275. sagt daß die Grafen von Rohrdorf schon
im Zehnten Jahrhundert als Vögte des Reiches mit
den Welfen und Hohenstaufen auf dieser Burg geseßen



seien, was diplomatisch nicht zu beweisen ist; ferner
daß Kaiser Friedrich der IIte dieser Stadt in Jahr 1233.
einen Wochenmarkt verwilligt habe, und führt
aus der betreffenden Urkunde, deren Fundort er aber
nicht angibt, folgende Stelle an: habendi forum
septimanale in suburbio castri sui. Dabei ist
Bischof Konrad der 2te gemeint. Im Jahr 1452, war
der Bischof mit den Bürgern der Stadt gänzlich
zerfallen; sie empörten sich gegen ihn, stürmten die Burg
und hatten sie 5 Jahre hindurch allein inne bis im Jahr 1457.
durch Vergleich dieselbe dem Bischof wieder eingeräumt wud.
Ueber diese so wichtige Begebenheit geben weder die Raths
Protokolle der Stadt noch die Urkunden ihres Archives
einige Auskunft: kaum daß einige der ältesten Bewohner
sich erinnern das Ereigniß von ihren Eltern oder Groseltern
als Sage vernommen zu haben. den 6ten. Kolb der in

seinem Lexicon diese Begebenheit anführt, sagt nicht, wo
her er diese Notiz bekommen. Wahrscheinlich, da alle Akten

und Urkunden des Constanzischen Furstbischöflichen Archivs
noch Karlsruhe gebracht wurden, kann das dortige Staats



archiv Auskunft hierüber geben. Zehn Jahr nach der Schlacht von
Doeffingen wo die Schwäbischen Reichsstädte der Tapferkeit
Eberhard des Greiners und seines Sohnes Ullrich unterlagen
ward auch in den Bund der Seestädte die Stadt Meersburg

auf 10 Jahreaufgenommen. Constanz, Ueberlingen, Ravensburg, Lindau
Rothweil

vom dienstag nbch fl. Tag
St Gallen, Wangen und Buchhorn stellten 1389 hier
über eine Urkunde aus, welche im Namen der übrigen
von Constanz Ueberlingen und Ravensburg besiegelt ist
Diese Aufnahme geschah mit ausdrücklicher Bewilligung
des Hochwürdigen Fürsten unsers gnädigen Herren Bischof
Burkhards zu Kostanz. So war also der Stadt Meersburg,
da ihre Vorgängigen mehrfachen Bestrebungen
eine Reichsstadt zu werden, gescheitert waren, wenigstens

politischen
eine Bundesstadt und Mitglied eines Vereines gewor
den, der freilich weder sehr ausgebreitet, noch mächtig war.

der 7te Im Jahr 14. . wird Hugo von Hohenlandenberg zum Bi
schof von Constanz gewählt, ein versterständiger äußerst
thätiger Mann, der ein vorzüglicher Liebhaber von Bau
werken war; Er umbaute an der hiesigen Burg, welche
später seine bleibende Wohnung wurde, den Dagobertsthurm



von zwei Seiten und zierte die vier Ecken sammtlicher
Gebäude mit vier gewaltigen runden Thürmen: der nord
liche derselben tragt außen die Jahrzahl 1509, wahrscheinlich
das Jahr in welchen er sein Bauwesen beendigte: in dem öst
lichen Thurme errichtete er eine Kapelle welche durch zwei
Stockwerke geht, jeder dieser Thürme hat in der Deke seiner
Umfangsmauer eine Wendeltrepe die durch das Ganze geht,
den gegen Mittag gelegenen kleinsten dieser Thürme zierte
er von außen mit seinem bischöflichen und Geschlechts wappen,

Auch an den Dagobersthurm, der in der frühesten Zeit
durch Krieg, in der spätern durch die Unbilden der Witterung
gelitten hatte, legte er seine Wiederherstellende Hand, ehöhete
ihn um ein gutes Stockwerk, und zierte seinen Gipfel mit
vier stuffenartig verzierten Giebeln, auf deren Mittag
seite, er auch sein Wappen einsetzen ließ, daß er auch an den
Eingang seine baulustige Hand gelegt habn haben muss,
beweiset das inwendig zur Seite das Thores in der Mauer
befindliche Wappen, Er baute auch in dem Langhausedessen

den... Schuh langen gewölbten Keller, in werke
mehrfach ebenfalls sein Wappen angebracht ist.

Rudolph II von Habsburg Laufenburg, Friedrich I Graf von Zollern. Heinrich II von Klingenberg



den 10ten Er baute aber auch hier in Meersburg das so genannte Gredhaus
das ist Kauf oder Niederlegs Haus für Kaufmannswaaren, zu Arbon
stellte er das schon aus der Römerzeit herstammende Schloß wohnbar

wieder her. Er baute im Schloß zu Bischofzell, und zu Kaiser
stuhl am Rheine; eine Chronik sagt von ihm: "Er war ein guͦter
Wibermann" das mag sein, denn in dem auf der Stadt
Kanzlei zu Constanz liegenden Handschriftlichen Hausbuch
des Goldschmidts Magnau, kommen eine Menge
goldener Ringe mit Edelsteine vor, welche er für diesen
Bischof gefertiget hat. In der obern Sakreistei des Domes
daselbst wird ein Altargemälde mit Flügeln gezeigt,
die Kreuzigung Christi vorstellend, worauf er selbst im
bischöflichen Kleide vorgestellt ist; Man gibt dort daher
Gemälde für eine Arbeit Hans Holbeins, versteht sich des
Vaters aus, was nach der Zeit wohl möglich ist . In demsel
ben Kirchenschatz, befindet sich in Großquarto, in
Schweinleder gebunden, ein lateinisches auf Pergament zier
lich geschriebenes Brevier mit ausgezeichtent schönen Miniaturen
auf deren einer das Bild Hugos von Landenberg im bischöflichen Ornat
sich befindet. Leider ist der eine dieser vier Bände gestohlen



und nach Zurich verschleppt worden, von wo er mir,
für 400 Schweizer Franken zu kaufen angeboten wurde.
er kam nachher nach Genf, wo er für solchen Preis nach kei
nen Abnehmer fand, und ging zulezt nach Paris, wo sich
alle kunde über denselben verlor. den 12ten Hugo von Landenb.

wurde durch die Reformation aus seinem Schloss
zu Constanz vertrieben, und floh in die alte dagobertsburg,
zu Meersburg, wo er bis an seinen Tod verblieb. Wahrschein-
lich hat er die jezt hier befindlichen fünf Zimmer das Mittel
baues bewohnt, da die äußeren Fensterbekleidungen
offenbar auf seine Zeit hinweisen. Von seinem Nachfolger
Balthasar Merklin 1529. sind in den Baulichkeiten
dieser Burg keine Ueberbleibsel vorhanden, eben so
wenig von dem ihm im Jahr 1532 nachgefolgten Iohannes
von Lupfen der in der Pfarrkirche zu Engen begraben
liegt; sein nachfolger Iohanes de Weza von Kaiser

1537
Karl V. dem Dohmstifte aufgedrungen ließ eben so wenig
ließ eben so wenig architektonische Denkmale in der alten
Meersburg zurück, als sein Nachfolger Christopher Metzler
ein Feldkircher Patrizier im Jahr 1549 erwählt und überaus
tüchtiger Mann, der nicht nur dem Bisthum, sondern auch dem



ganzen Schwabenland, und mittelbar dem ganzen deutsch
land hochwichtige Dienste geleistet hat. Ich besitze ein
Original auf Pergament des Inventatrum über seinen
Nachlaß, welches wirklich mit Hinsicht auf die Zeit, manche
merkwüdige Psychologische Ansicht darbietet. Auf ihn folgt
einer der nützlichsten Bewohner dieser Burg 1561. Markus Sittikus
Graf von Hohen Embs. den 13ten. Er war der Sohn eines berühmten
Kriegsmannes des Grafen Hannibal von HohenEmbs, und der
Bruder von Kaspar und Hannibal von Embs deren Namen
in der Kriegsgeschichte oft rühmlich genannt werden.
Durch seine Mutter die Medignerin war er auch der Neffe
des Pabstes Er war Erzbischof zu Salzburg
Bischof zu Konstanz und wurde zuletzt Kardinal. Mit
seinem Brude Kaspar fügte er den beiden burgen zu
Embs, alt embs und Hinter Embs genannt, noch die dritte
in dem Markltflecken zu Embs bei, sie ist in rein tos
kanischem Style durch einen italienischen Baumeister
erbaut, war seit ihrer Entstehung oft die Zeugin merkwür
diger Ereignisse , und überlebte des alten Hauses Aus-
sterben. Ich kannte sie noch in dem lezten deceninum des
Verflossenen Jahrhunderts, als eine wohl behaltene



von oben bis unten, und von einem Ende zum andern
mit dem kostbarsten und reichsten Hausgeräthe ausgestattete
Burg. da war ein Ueberfluß an zum Theil sehr kostbaren, be
sonders italienischen Gemälden, neun Bücherkamern welche
die ältesten Handschriften altdeutscher Lieder und Gedichte
enthielten, selbst das Tafelgeräthe welches nach Ausweis
der Vorstellung einer HohenEmbsischen Hochzeit, schon vor 100
Jahren gebraucht wurde, war noch vorhanden, und als
die letzte des Namens und Stammes Rebecca von Hohenems
verwittwete Grafin von Harrach, im Jahre ihrem Enkel
dem 11jährigen Grafen von Waldburg-Zeil, durch seine
Unterthanen huldigen ließ , kam ich mit meiner Schwäge
rin der Stiftsdame Juliane Ebinger von der Burg und
hundert andren eingeladenen und nicht eingeladenen

ebenfalls zu diesem Feste, und speisete auf denselben
Tellern wo die HohenEmsischen Hochzeitgäste 100 Jahre
daher; In diesem Schloß, welches auf den heutigen Tag noch
immer den Welschen Namen Pallast behalten hat, war da
mals in zwei Kammern zu ebener Erde eine Sammlung
von altdeutschen Kleidertrachten, welche gewiß in Deutschland
nicht ihres Gleichen hatte. den 14ten. In Samet und Seide, in Wolle



und Leinen, gestickt und gespeppt waren seit ein paar
Jahrhunderten die Prachtkleider der Grafen und Gräfinnen
von Hohenems hier aufbewahrt, auch gleichzeitiges Hausgeräthe,
Mützen Hüte und andern Kopfbedeckungen waren dabei. Im Jahr
1809. ging dieses Land von Oesterreich an Bayern aber, und die
damalige Besitzerin von HohenEmbs , die Grafin von Waldburg-Zeil
die Tochter jener Rebekka, ließ den kostbarsten Theil ihres Haus-
rathes nach ihren oesterreichischen Besitzungen abführen; der Rest
wurde öffentlich versteigert, und in der nächstdarauffolgenden
Fastnacht gingen die Juden zu Hohenembs in den Kleidern
ihrer alten Grafen und Grafinnen maskirt auf den Gaßen.

den 15ten

Hier in Meersburg baute der Kardinal Markuss Sittikus fürs
Erste die Zugbrücke und das Thor durch welches man in die
Burg einzieht, die Welle und des Rad vermittelst welcher

man ehedem die Brücke aufzog sind noch inwendig des
Einganges vorhanden. Gewiß ist daß er auch den Balkon
auf 2 Bogen einwärts des vordern burghofes, welcher an
das bischöfliche Speisezimmer stößt, durch einen welschen
Baumeister ausführen ließ, mit zwei Flügeln umgab er
nach Süden und Norden den großen dagobertsthurm im rechten
Winkel und baute darin in zwei gewölbten Stockwerken
die Archive für den schwäbischen Kreis, deßen erster aus



schreibender Fürst der Bischof von Constanz war, und eben ein
solches für das Bisthum selbst. den 16ten In dem Jahr 1589 bekam
die alte Burg einen neuen Bewohner, in der Person des
Kardinals Andreas de Austria, in diesem Jahr nämlich
hatte mit des Domkapitels und des Pabstes Genehmigung
der Kardinal von HohenEmbs das Bisthum Constanz an die
sen Sohn der Philippine Welserin und Enkel Kaiser Ferdand
I. abgetreten. Dieser war zugleich auch Statthalter des
Kaisers in den Niederlanden. Ob er von da oder aus Rom
selbst die prachtvollen Tapeten nach Meersburg gebracht
hat, welche jetzt, bis ich sie wieder in Erwähnung gebracht
habe beinahe ganz vergeßen, drei Zimmer des neuen

Schloßes zieren. Zur Zeit des vorlezten Bischofes Max
imilian von Rodt vernahm ich öfters daß es Brüßeler
Haute lisse Tapeten und nach den Zeichnungen den
Lukas von Leiden gemacht seien, was schon der Zeit

wann sie gemacht sein müßten, widersprach. Sie sind
wohl unzweifelhaft aus der Raphaelischen Schule hervorgegan
gen, und weder Mark Antonio noch Guiglio Romano

dürften sich schämen die Cartons dazu gemacht zu haben.
den 17ten Als Kardinal und als Gouverneur der ostreichschen Nie



derlande, war seine Zeit durch wichtigere Geschäfte wohl so
sehr in Beschlag genommen, daß ihm nicht mehr viel für jene
des Bisthums Konstanz zu verwenden übrig blieb; er hielt
sich des wegen auch nur selten und nie lange in dieser alten
Burg auf. Ihm folgte im Jahr 1601 Johan Georg von Hallwil
ein Argauer Edelmann und Domherr zu Constanz, von dem ich
nichts zu sagen weiß, und der auch an dieser Burg keine Spur

von sich zurückließ den 19ten, nicht viel mehr läßt sich von seinen Nach
folgern erzählen. Jakob Fugger erwählt 1604.
Six Werner von Praßberg 1626. Johan der Truchseß von Waldburg
1628. Franz Johan von Praßberg 1645. Marquart Rudolph von
Rodt. 1689. Johan Franz Schenk von Staufenberg 1704.
dieser baute in dem östlichen Flügel der Burg für sich eine Wohnung

wo in einem der Zimmer an der Gypsbühne noch sein Wappen
zu sehen ist. Es war eine Reihe von sechs geräumigen Zimmern
mit schön gebohntem Fußboden und künstlich und zierlich
gearbeiteten Flügelthüren: Damian Hugo von Schönborn
1740. Kasimir Anton von Sikkingen 1743. Franz Konrad
von Rodt dieser baute die fünf Zimmer, welche, durch ein
Vorplatz von den vorgenannten Gemächern getrennt in
einer Reihe ineinander gehen; Im Jahr 1760, wie ich ver



und Kardinal
nahm ist dieser Bischof in das, von Anton von Sickingen aus
angefangene, und unter ihm vollendete neue Schloß ein
gezogen: im Erdgeschoße das alten wurden die Kanzleien
und Sitzungsräume der Regierung und Kammer Dikasterien
eingerichtet; der Obere Stock aber für Gäste vorbehalten.

Nach des Kardinals Tode wurde dessen Bruder Max
Christoph von Rodt im Jahr 1775 zum Bischof gewählt

und starb im Jahr 1800. die letzten Jahre seines Lebens brachte
er meist im Bette zu. der letzte Bischof Carl Theodor von Dalberg,
welcher schon im Jahr 1780, zum Koadjutor gewählt worden war,
hielt sich selten und nie lange hier auf: da sein Name nie
historisches geworden ist; so wäre es überflüßig seine Geschäfte
hier zu erzählen.

Pius IV Johan̄ Angelus von Medici
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